
Friedrich Wilke, ein Dachauer Maler 
Von Prof Dr. Ottilie Tbiemann-Stoedtner 

\V/er auf der schnurgeraden, von Dachau nach Schleiß­
heim führenden Landstraße fährt oder wandere, enr­
deckc, wenn er die Moosschwaige bereits hinrcr sich 
bat, gleich bei der Einmündung der Jahnsrraße linker 
Hand ein großes, villenarciges Haus. Die Nordseice 
desselben isc dem Schleißheimcr Knnnl zugewandt. 
Von hier aus erblicken wir im ersten Stock das große 
Fenster eines Ateliers, und es erweise sich, daß wir vor 
einem durch Größe und Erhaltung ausgezeichneten 
Künsclersitz stehen. Hier handelt es sich um das Heim 
des Malers Friedrich Wilke, der es 1910 erbauen ließ 
und bis zu seinem Tode 1938 bewohnte. Das Haus 
blieb im Familienbesirz (Abb. 1 ). 
Sehr zu unrecht ist Friedrich Wilke ein wenig in Ver­
gessenheit geraten . Von seinem künstlerischen Werk 
ganz abgesehen: als Bürger Dachaus während 28 Jah­
ren, als Erbauer des Hauses, als Gründungsmitgl ied 
der Künstlervereinigung Dachau gehört er zur Kern­
gruppe der Künstler, die wir als „Dachauer• bezeich­
nen können. 
Hören wir seine Lebensgeschichte. Friedrich Wilke 
wurde am 31. Dezember 1875 in Hannover geboren. 
Das besondere Wesen seiner Heirnatstndr-leichce Zu­
rückhaltung und artikulierte Sprache - hat auch ihn 
geprägt und wurde von ihm nie abgelegt. Daß Wilkes 
Leben ein Künstlerleben werden würde, schien durch 
die überragende Persönlichkeit seines Vaters vorbe­
stimmt. Dieser, Ernst Wilke ( 1846 - 1915) war Deko­
rationsmaler und unterhielt als solcher in Hannover 
einen Betrieb mit ca. 80 Angestellten. Nicht genug da­
mit: sein Bildungsstand erlaubte es ihm, im Auftrag des 
Gewerbevereins Hannover in regelmäßigen Seme­
stern als Lehrer für Dekorationsmalerei tätig zu seiJ1. 

Abb. 1: Das Kiimrlerlu111s 
\Vtlkt in Dacha11, 
}almstraße J, vom Schleiß­
be1mer kanal 11111 geschrn. 
Focu: i\Julf 1-.icibtti;n. Hobttt•h•utc:n 

Auf Grund seiner Lcisrungen crhiclr er 1876 vom König 
von Preußen höchsr persönlich ein Stipendium für eine 
große Reise nach Icalicn zum Srudium der dorcigen 
\'V'andma.lereien. Ein gutes Vierteljahr lang war Wilke 
unterwegs. Von der Lombardei ging es durch die Tos­
kana und Umbrien bis Rom und Neapel. Es gibt eine 
in feinster HandschrifrniedergelcgteBescnreibungdie­
ser vorzüglich organisierten Bildungsreise. Die Gunst 
des Königs blieb Wilke auch weiterhin erhalten, man 
ersieht es daraus, daß er 1886 zum Kgl. Hof dekora­
tionsmaler ernannt wurde. 
Ernst Wilke nun lag die Ausbildungseines künsclerisch­
hochbegabten Sohnes Friedrich sehr am Herzen. Als 
dieser das Gymnasium in Hannover absolviert harre, 
:nahm er ihn zu sich in die Lehre und ließ ihn an aUen 
.Restaurierungsarbeiten, die seinen Betrieb gerade be­
schäftigten, teilnehmen. Auf diese Weise kam der junge 
Wilke bald in den Westen, bald in den Osten des Rei­
ches, weilte längere Zeit in Köln und Münster. Dann 
ging es nach Danzig und zu der unvergleichl.ichen Ma­
iricnburg. 
Darüber hinaus aber solite er auch noch ein selbstän­
diges Srudium durchführen und hierfür wurde Paris 
ausersehen. Wir wissen, daß Wilke dort mit drei Mei­
stern in ein Schüler- und Freundschaftsverhälmis ge­
ueten ist: EmileBlanche, Eugene Carriere und Arisride 
Maillol. AJledrei, \•On denen der 1849 geboreneCarriere 
der älteste war, gehören zu den vorzügl ichsten Künst­
lern Frankreichs in der damaligen Zeit. Der Eindruck 
auf den seinem 25. Lebensjahr encgegengehenden 
Wilke war dementsprechend. Hier wurden seine 
Schönheitsbegriffe geprägt, ihm das Maßbalten zur 
Pflicht gemacht. 
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Daß dem so war, sollte ich zeigen, al \Xlilke, von 
Frankreich zurückgekehrt, nun nochmals zum Sru­
dium an den deutschen Kunscakademien tn Karlsruhe 
und in München ansetzte. Die familäre Überlieferung 
bcrichcec, Wilke habe in Karlsruhe Karl Schm1dt-Ron­
luff angetroffen und mit ihm Freundschaft geschlos­
sen. Schmidc-Rotcluff, geboren 1889 in Roccluff, war 
neun Jahre jünger als \Xlilke. Bestimme hat er seine auf 
dem Gebiet der Malerei umwerfenden Ideen, die bald 
darauf zur G ründung der Künstlergruppe ·Brücke 
führten, an Wilke herangetragen - aber dieser nahm 
sie nicht an. Die stürmischen ersten Jahre unseres Jahr­
hundens brachten ihn von seinem Weg nicht ab. 
Ein festes Darum für das Leben Wilkes haben wir 
wieder mit dem Jahr 1906, als er sich in München mit 
der aus Hannover stammenden lda Pemer ( 1881 bis 
1965) vermählte (Abb. 2). Das schöne Braucbild zeigt 
zwei hochwüchsige, sch lanke Menschen reifen Alters 
(3 1u.25].). 
Zu den feinen Gesichtszügen des Malers paßte ausge­
zeichnet das damals moderne Augenglas: der goldene 
Zwicker. Die Ehe, aus der drei Kinder hervorgingen 
gestaltete sich glücklich , nicht zulerzt auch darum, 

Abb. 2: Friedncb \'C'ilke 1111t stintr ßm111 ltl11 Ptma 1906. 
1 otQl c.m Tina. H.u1novc 
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weil die Musik ein Bindeglied'" ar: lkrde ika­
lisch , beide vorzügliche Klaviersp1elc:r, so dm ekbs­
sische Werke vierhändig darzubietc:n '>cnu.ndeti Ln 
ihrem Heim gab es also noch Hausmu:. ·-. zu der „.eh 
auch Freunde und Gäste gerne einfander 
Eme \'i.' eile lebte das Wilke'sche Paar noch n Munchen. 
Aber den Maler zog es zur Freilufrmalere1 und hierfür 
war Dachau der gegebene Ort. So verzog man denn 
19:9 10 hierhin und 7war in das zur Künstlerkolonie 
gehörende. heute noch wohlerhaltene Haus Prinz­
Adalbc!n- tr.lße 2. Ecke .Münchner Straße1. Den \'er­
~uch. in der l\.umtlerkolonie zu verbleiben, hat \X' ilke 
nicht ~em.lcht Ihn zo~ e„ in das erwas freier gelegene 
Gebiet von Ober- 1.1od Unterau~u tcnfeld, wo er denn 
auch in na"h'>h:r "al e der Moo,,chwaige Grund er­
warb. Hier en)t.lnd unter Lcitun~ de!> anpassungs­
fähigen Architekten K:ul Be~m.lnn (d1e,er baute 10 
Jahre später das Th1emann-Hau-.) jene wunde~1.:höne 
Künstlerheim, von dem wir emgan~' .spr.t"hen. E "ar 
eine vorzügliche Leistung. :\o"h heute. ob\\ ohl c 
nötig war das l nnere durch Umbauten zu verandem. 
besticht das weiträumige Treppenhaus durch seine 
schlichte Schönheit (Abb . 3). Hier wird die Beleuch­
tung durch eine große, japanische Ampel crscellc, deren 
Exiscenz mit der Freundschaft Wilke-Thiemann zu­
sammenhänge. Eine ganz ähnliche Ampel isc im Thie­
mann-Haus zu sehen. Das Atelier im ersccn Scock dc!S 
H auses ist heute unterteilt, der ehemals sehr große 
Raum hat eine Höhe von 3,80 m. Es war ein gutes 
Wohnen in dem ganz auf die Bedürfni„se der Familie 
zugeschnittenen Haus. Auch haue man freundliche 
Nachbarn: zur Rechten wohnte der chriftsreller 
Hermann Gonschalk, 1.ur Linken in der :\loos!.chwai­
ge das Ehepaar Olof und Elly Peter)en 
Die ersten Jahre nach dem Ein1ug m das chöne neue 
Haus dürften der Glanzpunkt m \\ ilkc Leben gewe­
sen seLn . Noch gab es auch die ~lo~lichkeit zu größeren 
Reisen ; er weilte erneut in Pan~ und mehrmals in Ita­
lien, wo es ihm besonders\ cnedic angetan hatte. 
Auch hier änderte der Lr~te \\ ellkrie~ alles. Wilkc 
meldete sich als freiwilliger ;1.n wer u;d kam an den 
verschiedensten Fronten 1m \\ i; ttn" ic m Osten zum 
Einsatz. 1 n seiner Frei1eu m;1.he er. hie't in Aquarellen 
die fremde Landschaft und BC\ olkerun!; tcsr. 
Aber schließlich war:tuch diese Zeit ,;oruber und Wilke 
kehrce heim nach Da"• .lU, um hier nu einem Kreis 
von Kollegen, der K \ u„. die h"' eren :'\achkriegs­
jahre anzutreten. G hie i h ruhren. Danuh malte er 
die Städtebilder \'On al1 >u~. Passau und \X'a serburg. 
Ein größerer Auftra,,; t · em Fi ~here1mu~eum in Fin­
kenwerder bei Hambur;: kam ihm ehr zuscatten1

. An 
die Stelle weiter Rei,en traten nun f;ihrradtouren zu­
meist an die obc:rba)en "hcn • da die Dar cellung 
von Wasser und\\ eitecm Lieb m~hem.1 für ihn war. 
Gelegentlich nahm C2rl Tbinnmn an diesen Fahrten 
teil, die ich 1umei 1 recht frohlt„h ~e talteten, aber 
nicht immer! Thiem.lnn v. ußte da ,,ei zu crzahlen). 
Wilke mu(; 'ehr fleißj_ _ev. escn -em, bc,chickte er 
doch regelmaßi~ nicht nur die Dachauer .\u Stellun­
gen, sondern auch okhemMun hen. in-besonders im 
alten und neuen Glas~:i.s1. Porrnut und Landschafe 
wechseln in einem\'\ ak mueuunder ab. da1wischen 



gibt es Blumenstücke und Stilleben, also eine im Dar­
stellerischen recht weir gespannte Kunst. Am präg­
nancesten scheine sich Wilke im Olgemälde mittleren 
Formates auszudrücken. Hier kann man von t!iner ge­
diegenen Maitechnik sprechen, wobei gt!diegen nicht 
mit bieder gleichgesetzt werden darf. Dit!se Gemälde 
sind so kulturvoll, daß sie sich vorzüglich gut einge­
richteten Wohnräumen eingliedern lassen. Wiederum 
aber wäre es diesen formalen Werten gegenüber ver­
kehrt, etwa von Salonkunst zu sprechen. Es handelt 
sich nicht um äußerliche Eleganz, der Künstler bleibt 
immer Diener an seinem Darstellungsobjekt. 
Wir haben uns aus dem reichen, zumeist noch im Fa­
milienbesitz befindlichen Oeuvre zwei Olgemälde für 
unsere Betrachtung herausgesucht (Abb. 4 u. 5). •Frau 
im Kahn•, ca. 1906/08, ein Gemälde aus der Frühzeit 
Wilkes, die noch den französischen Einnüssen nahe 
steht. Es i~t eine Art Porcrait im Freien, verbunden mir 
einer kühnen Perspektive. • Starnberger Sec•, ca. 
1926/ 30. Die malerische Handschrift ist stärker ausge­
schrieben, sie detailJiert weniger. Die leichten Segler 
in ihrer perspektivischen Anordnung lassen die wun­
derbare Weite des Raumes fühlen. 
Seit der Veröffentlichung einer Reihe von Olgemälden 
im ersten Band der ·Dachauer Stadtansichten• ( 1976) 
durch Oberburgermeister Dr. Loren1 Rcitmeier ken­
nen wir Wilkc auch als feinen Darsteller der Stadt 
Dachau. Er hat sich durchweg Motive ausgesucht, die 
entweder durch Wasser und Brücken oder durch 
Bäume und Blumen ihre Akzente finden. In diesem 
Sinne wurde er ein Darsteller der Ampcr und des 
Dachauer I lof ganens. Es ist alles in allem eine Kunst 
in der es keine dramarischen Momente oder künstle­
rische Umbrüche gibt. Hier herrschen Sicherheit und 
Frieden. 
Friedrich Wilkes Ende kam zu früh und es kam völlig 
überraschend. Es war am 18. Augusc 1938 um die 
Minagstunde. Wilhelm Neuhäuser, der Bildhauer, ein 

Abb. J Trcppcn/,.,us 1m 
Kiimtlcrha111 \t/1/kc, Do1cba11, 
}11/m11raßcl Eckt ScMtiß­
beimcr Srmßr (/m11igtr 
Besitzer: Ing Erwin A11er). 
f ou1 Ad<>lfKiubtt;tt.Htbnuh.lw<-n 

Freund Wilkes, haue sich zu Besuch angemeldet. Neu­
häuser läutete lange an der Wilkeschen Haustüre, ver­
nahm dann langsame Schritte im Treppenhaus. Es war 
Wilke selbst, der die Tür öffnete, aber nur um in die 
Arme des Freundes zu fallen. An einem Herzschlag 
war er verschieden. 
Für Frau lda Wilke begannen damals 27 Jahre der Wit­
wenschaft, denn sie ist ersc 1965 gestorben. Sie wurde 
von Vielen verehrt, spielce sie doch durch Jalir.~chnce 

Abb. 4: fmdnch \t'tlke: Fr.m 1111 Kahn ( 1906 '08). Ol .111[ Ltmv..md, 
77 x J 8 cm. Rtpru: 1 00>· " .mr:r 0.1<h•u 
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Abb. 5: Fritdncb Wilkc: 
Srt1mberger Su (1926/JO). 
Ol m1f Lci11v:a11d, 66x 11 an. 

Rcpro: Foco·S..<ntt, D•th•u 

das Harmonium im damaligen Beetsaal der evangeli­
schen Gemeinde in der Frühlingstraße. 
Das Wilkesche Grab befindet sich im alten Friedhof zu 
Dachau an dessen \VI escwand . 

Anmerkungen: 
1 Vgl. den Pl:an der Kunnlerkolonie D;ach;au in Thiem;ann, Ouilic: 

•Carl Thiem;ann, der Mensch, der Künstler•, 1978, pag. 73. 
Tron "idcr Bemuhungen wues nicht möglich, die Wilke'schen 
Arbeiten in Finkenwerder, H;amburg oder t\hon:a aufzufinden. 

' Th1em;ann eruhhc auch \·on einer recht tragisch \'erlaufenen 
!Udtour der beiden Künstler ;an den St;imbergcr Sec. Sie waren 
.m einem Hochsommermorgen früh in Dachau aufgebrochen, 
die IUdcr schwer bep;ickt mit Malzcug, im Rucksack erw.u Ver­
pflegung und Nachtzeug. Als sie am Sec ankamen, fanden sie 

die Bclcuchtuni; so hcrvorr.igcnd, d:aß $ic sofort mit der Arbeit 
begannen, die Qu:aniersuchc zurückstellend. Gegen Abend zog 
r:asch und unvorhergesehen cm schweres Gewitter mit Regen­
güssen und Srurmböen :auf. Die Staffeleien und Maischirme 
wurden umgerissen, d:u ' 'On Wilkc begonnene Gemälde landete 
in den brodelnden Wellen des Sumbergcr Sees. Es v.•urde eine 
schlimme Nacht. Be1m Anbruch des nächsten Tages kehrten die 
Erschöpften nach D.ichau wruck. 

Quellen: 
Gcspr:iche mit f-r.tu ld;a Auer, geb. Wilke, Tochter des Kunstlcrs. 
Ang:abcn \'On Frau Luise Ncuhauser. Witwe des Bildhauers Wilhelm 
Neuhäusrr. 
Anschrift der Verfasserin: 
Fr2u Prof. Dr. 01tilic Thiem:ann-Stocdtner, Hermann-S1ockmann­
Suaßc 20. 8060 Dachau. Telefon 08131 72552. 


